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Mdagogijlhe
Vlâtter.

Kereintgung des Schweizer. Erzteyuiigssreulldes" und der .Hildag. Wonatssthrtst".

Organ des Vereins kathsl. Lehrer und Schulmänner der Schweiz

und des schweizerischen katholischen Grziehungsvereins.

Ansiedeln, i? Sept. 1909. Nr. 58 lb. Jahrgang.
Redaktionskommission:

HH. Rektor «etler, Srziehungsrat, Zug, Präsident! die HH, Seminar-Direktoren Jakob Hrüninger,
«Ickenbach (Schwyzj, und Wilh. Schnyder, Hitzkirch, Herr Lehrer Jos, Müller, Boßau (St. Ballen)

und Herr Siemens Frei zum .Storchen", Sinsiedeln,
Vtnie»rt»u«a»n stnd an letzteren, als den Shes-Redaktor, zu richten,

Ktrsierat-Anfkriig« aber an HH, Haaienstein s- Vogler in Luzern,

Abonnement:
Ericheint »»»Lctt»»rtttct> einmal und kostet jährlich ssr, «.so mit Portozulage,

Bestellungen bei den Verlegern: Eberle ä- Rickenbach, Verlagshandlung Sinjiedeln,

Inhalt: Wer wagt es, Mittelsmann oder Knapp'? — Achtung! — Vom III.
schweiz, Katholikentage, - Wille und Erfolg, -- Aussap in der Fortbildungs-
schule. Aus Kantonen und Ausland, — Pädagogisches Allerlei, — Litera-
tur, Briefkasten der Redaktion, Inserate.

Wer wagt es, Wittersmann oder Knapp
(Aon einem aktiven Lehrer eines mehrheitlich protestantischen Kantons.)

Reform! — Allüberall tönt uns dies Wort entgegen. Und wohl
kaum auf einem andern Gebiete als auf dem der Schule und Pädagogik
mehr. Ja, mit Vehemenz steht diese gebieterische Gestalt — Reform
genannt — am Schulportal und begehrt Einlaß, dringend.

Fort mit dem alten Lehrplan; er ist veraltet, verknöchert;
mehr Freiheit für den Unterricht und die Wahl des Stoffes. Verlegt
einen Teil eures Unterrichtes hinaus ins Freie, so die einen.

Wir kommen im Namen der Kunst, rufen andere und ver-
langen Erziehung des Kindes zur Kunst in Wort und Bild. Dahinter
stehen wieder die Vertreter der Handarbeit und verlangen Handfertigkeit
als Unterrichtsfach.

Und was begehren die schriftstellernden Pädagogen? Die
sexuelle Aufklärung der Jugend ist unser Ziel.
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Reformen und wieder Reformen ohne Ende tönt's aller Enden,

auch wenn wir bloß hie und da die modernen päd. Bestrebungen der»

folgen. Wollen wir gegen alle ein kategorisches „Weg damit" schleu-

dern? Da wären wir „der Vogel Strauß", der den Kopf in der Gefahr
in den Sand steckt. Die Rufe haben gewiß auch manchss Gute;
denn die Schule soll das Kind vorbereiten, fähig machen, einführen in

das vielgestaltige Leben, und da wird manches, den Bedürfnissen der

Zeit Rechnung tragend, verbessert, durch Besseres ersetzt und ganz neu

aufgenommen werden müssen. — —

Doch da hätte ich mich bald in einen Weg hinein gemacht, den

ich nicht weiter verfolgen will.
Aber eine andere Reform, nach der so wenig gerufen wird,

meine ich, tut ebenso dringend not. Ja, ich behaupte, alle vorher ge-

nannten nützen wenig, wenn nicht diese eine kräftig einge-
führt und beobachtet wird.

Oder, mein lieber Lehrer, wer steht mitten in den Wogen all' der

modernen päd. Bestrebungen und soll fest stehen, wie ein Fels? Der

Lehrer ist's, der im vollen Branden steht, der Tag für Tag durch alle

Neuerungen noch mehr gehetzt, getrieben wird. Hat der nicht auch ein

Verlangen nach einer Reform; ja sie ist ihm sehr nötiges Bedürfnis

geworden. Man verlangt vom echten Lehrer, daß er trotz aller Jagd
und Hast als rechter Erzieher seinen Beruf nie zum bloßen Handwerk

herab sinken laste, sondern er soll Künstler fein.
Ganz recht, lieber kath. Lehrer! Halte diesen Satz hoch!
Der wahre Künstler strebt nach hohen Zielen, nach den höchsten

Idealen; er sucht diese immer reiner, immer vollkommener zu erfassen,

bis sie sich dem Urgrund aller Schönheit nähern. Von den höchsten

Gesichtspunkten aus schasst er an seinem Werke, um dieses in Einklang

zu bringen mit seinen Ideen.
Mein lieber Lehrer — wer hat edleres Metall unter seiner Hand,

um es zu bearbeiten, als du? Junges blühendes Leben ist dir ander-

traut; glühende Kinderherzen öffnen sich deinen Lehren; heiligste Kin-

derseelen sollst du erziehen!

Dazu braucht es ein tiefes Erfassen deines Berufes. Du sagst

mir. ach was. Ideale, die find im Alltagsstaub schon längst verschüttet

worden. Ich glaub's dir aufs Wort. Aber wer auf den Berg kommen

will, darf des Nebels in der Niederung nicht achten. Zum Hochflug

auf den Berg dieser Ideale, heraus aus dem dürren Steppenboden des All-

tagS hilft kein Mittel bester — als die Exerzitien Da werden wahre

Hochlandsfahrten unternommen für Erkenntnis seiner eigenen Bestimmung,



» «s 603

und wie Goldkörner tauen hernieder in dein Herz jene geklärten Be-

griffe von der Kindesseele und ihrer Erziehung. Und im Volllicht der

ewigen Wahrheit schaust du die Erhabenheit und den Lohn deines Be-
ruses.

Was der wahre Künstler bildet, soll eine Verkörperung seiner

Ideen, soll der Ausfluß seines Geistes sein. Darum wird er mit der

ganzen Liebe seines Herzens an der Bildung seiner Werke arbeiten.
Das Werk der Jugenderziehung verlangt nicht bloß Pünktlichkeit,

Arbeitseifer, Pflichttreue von seinen Bearbeitern. Nein, noch mehr,
deine Liede zum Berufe, auch das ist noch nicht genug, völlige
Hingabe an das Amt. Wie vieles gibt es im Lehrerleben an Ver-
druß, Mißkennung, Kränkung. Hintansetzung von den verschiedensten

Seiten, was so sehr dazu beiträgt, die Liebe und Freude am Berufe
herabzusetzen.

Ziehe hinein in die Exerzitien, du wirst es an dir selber erfahren,
wie sie ein Jungbrunnen sind, in dem deine erste begeisterte Berufsliebe
erneuert wird. Ja, sie erfüllen dich mit einer edlen Leidenschaft an bei-

nem Berufe.
Was tut uns in der Zeit, da alles nach Geld und Geldeswert

beurteilt und bewertet wird, besonders not? Die Berufsfreude ist's,
die uns beseelen und mit Triebfeder zur Arbeit sein soll. Wo sollst du
die schöpfen? In den Lehrerzirkeln und -vereinen? Ich gestehe offen

und ehrlich — eher leichter an Arbeitsfreude statt erfüllter kehrte ich

manchesmal von solchen Vereinigungen heim; denn immer nur von
materiellem Lohne tönt es von Mund zu Mund, und nach der entspre-

chendcn Geldleistung richtet sich die Arbeit. Aber vcn höheren Interessen,
von Ewigkeitswerten in der Jugenderziehung will man nichts hören.
Den Himmel lassen wir den Pfaffen und den Spatzen. — Wer heißt
dich, mit derselben Freude und Hingabe dich dem häßlichen, dem schwach-

begabten, dem verwahrlosten Kinde widmen ohne jeden Unterschied? Ist
es nicht ein höheres Licht, das dich in jedem Kinde dieselbe wertvolle
Eeele erblicken läßt?

In den Exerzitien holst du das Oel der rechten Freude; eine

Begeisterung und eine Arbeitslust beseelt dich, die nur mehr eines sehen

— das Gotteskind. Ein köstlicheres Mittel zur besten Vorbereitung auf
den Winter kenne ich nicht. Aber das ist wahr, wer es einmal verkostet,

kann es nicht misten. Gegner der Exerzitien sind nur jene, die noch

nie solche genoffen. Und weil so viele nicht den Mut haben, einmal
einen Versuch zu machen, schreibe ich noch her, wie ich zu einem Freunde
wurde.



<z 604 K—»

Vor längeren Jahren las ich in der sê" »Schweiz. Lehrerzeitung"
unter den kleinen Notizen,—weißt, die kleinen Pfeile find's, die am sicher»

sten sitzen — eine spöttische Bemerkung, daß trotz Z so und so der Bun-

desverfassung mehr als 50 Lehrer aus der Schweiz Exerzitien bei den

Jesuiten in Ieldkirch gemacht hätten. Die spöttische Notiz saß fest in

mir. und mehr und mehr krallte sie sich in meinem Gehirne fest und

rauchte weiter, bis der Entschluß reifte: jetzt will ich einmal mit-
machen und aus eigener Erfahrung die Exerzitien und die

Jesuiten kennen lernen. So ging ich sehr kritisch hinaus und wohl-

gewappnet mit dem Vorsatz, sofort wieder zu gehen, wenn meine ge-

hegten Befürchtungen einträfen. Mit gleichem Vorbehalte schloß sich

mir noch ein Aollege an. — — Was war die Folge? Das Gegenteil

stellte sich ein, und unsere Begeisterung wuchs so sehr, daß am Schluß

mein Nachbar in Tränen zerfloß und ich seither jedes Jahr hinausge»

pilgert bin, um immer wieder von neuem diese herrlichen, unbezahlbaren

3 Tage meiner eigenen Person zukommen zu lassen. — —

.In des HerzenS heilig, stille Räume mußt du fliehen aus des

Lebens Drang." rust Schiller. Und er hat recht. Nirgends bester kannst

du diese Flucht in dein Inneres bester unternehmen als in den Exer-

zitien, ja sie provozieren es gerade.

Und Redaktor Baumberger hat Recht, wenn er schreibt:

.Die Zeit wird kommen und ist wohl schon nahe, wo es dem gebildeten
Katholiken Bedürfnis der Seele und des Körpers zugleich ist, eine tiefersehnte
geistige Sammlung und Erneuerung und gleichzeitig physische Abspannung und

Erholung, die Exerzitien mitzumachen. Denn sie sind auch modern, wahr-
hast modern und zwar im besten und edelsten Sinne.'

Gelegenheit, eine solche Reform zu wagen, bietet sich dir an den

folgenden Tagen:

Lehrerexerzitien in Feldkirch:
1. Vom Abend de« 27. September bis zum Morgen des 1. Oktober.
2. „ „ 11. Oktober „ 15. „

Melde dich frühzeitig an, eine 10 Rp. Postkarte genügt mit der

Adresse:

Exerzitienhaus Tifis-Feldkirch. Du findest freundlich« Aufnahme
und viele Kollegen.

* Achtung!
Unser« v. Abonnenten find gebeten, die I»ser«»t«n unsere« Organes zu

berücksichtigen und sich jeweilen auf das bez. Inserat in den .Pâdag. Blätter'
zu berufen. Was nützt Solidarität in Worten? Die Tat«« sollen fie bekunden. —
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